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Verhältniſſe durch den Selbſtmord ſich utrückt, iſt eine eige
Memme, und achtungswerth bleibt Jener,g, der In eine rau
rige Lage nit gläubiger Hoffnung und CL Reſignation ſich
fügt

US 11 angustis facile ESt Cohtemnere vitam;
Fortiter lle facit, qui miser 6886E potest.

der wie der e göttliche Heiland ſagt: ⁵„In Cüurer Ge
U. werdet ihr CUre Seelen beſitzen.““

Reſumiren Dtr kurz Der Selbſtmord widerſtreitet dem
türlichen und poſitiven Moralgeſetze, eil ein Gewaltſtreich, den
der en Gott, ſich ſelbſt und die Ahr Der
Unglaube und die moderne Erziehung ſind die Wege zUum Selbſt⸗
morde, der wohl manchmal, aber nicht immer außerhalb der ſitt

—
en Zurechnung fällt, und L als eine beklagenswerthe D  hat
angeſehen werden muß. Die blendendſten Gegenreden löſen ſich
in ein blendende Nichts auf; denn was ott verurtheilt, kann
nte gerechtfertigt werden.

Usgtattung Uned Reinerhaltung des Täbernakels
on rofeſſor Schwarz

Der Seelſorger iſt der Wächter des Tabernakels, jener hei  7
igen Hüte Gottes bei den Menſchen, u welcher ſich eſus
ohne ören für uns opfert, und von welcher nade und
Hei ausſtrömt ber die Gemeinde. öge darum dem
Seelſorger keine Stätte heurer ſein al der Tabernakel des
Herrn, möge E, wie da Wiener rov.⸗C. — ⁰ ſchön ſagt, die
Gläubigen In Predigten, um katechetiſchen Unterrichte, im eicht  2
ſtuhle, utm Privatgeſpräche Unterweiſen und ermahnen, daß ſie,
ſo oft C8 ihre Verhältniſſe erlauben, U Beſuche des heiligſten
Sakramentes Im Tabernakel eilen (concurrant). Denn hier iſt

Luc.
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da Aſyl aller Bedrängten, der Sammelblas aller Liebenden,
die Vorrath  kammer des Volkes Gottes, das Brautgemach der
irche, die eima der Gerechten, der Himmel auf Tden
Verum Ct 1P81 exemplo 08 praeeant. Praeter paucissimos 1060s,
quibus cclesia domo parochiali longius abest, parochus et
presbyteri adjutores Omnimodam 88 Sacramentum adorandi COM-

moditatem abent. Laudem merentur, qui öpossint, horas CA·

nonicas coram Sanctissimo dicunt icherli ird er dann bald
die ahrhei eſſen erfahren, was enn er Hir n ſeinem
V  agebuch verzeichnet Wie viele Freude Herr haſt du
mir ſchon In das Herz gegeben, wenn ich In inſamen feierlichen
Stunden 3U dir gekommen! Wie viele Thränen haſt du mir
getrocknet, wie manche Steine von meinem Herzen weggenommen!
Dir Lob und rei muß ich C8 bekennen, daß du mir ſchon
wunderbar geholfen Wenn ich In meinem Berufe rathlos dageſtanden,
wenn ich ob großer Bedrängniß des Herzens erzitterte, meine
Q Qan Abgründen dahineilte, biſt du mein Freund, mein
Rathgeber, mein Helfer geweſen. mo dich hoch erheben
mein eben ang und will keinen U verſäumen, deinem
Throne 3u kommen.

Dieſe tebe U heil Sakramente und dieſer Eifer, Andere
dazu entzünden, führ den Seelſorger von elbſt zur größten
orgfa für die würdige Ausſtattung und Reinhaltung des
Tabernakels, jenes 1e des höchſten aller iebesgeheimniſſe.
Wir ſchicken, die des Tabernakels einſtweilen bei Seite
Aſſend, der rage Üüber die Reinhaltung eine Beſprechung borau

J. Ueber die Ausſtattung des Tabernakels.
Der Tabernakel iſt meiſten bon Holz, ſelten von Stein

und In gur wenigen en dbon C eber das Materiale
des Tabernake err  en eben verſchiedene UNſt

en während
die einen mehr auf Urde und Solidität denken und Aher
Tabernakeln von (Cἀ und Stein den Vorzug einräumen, ſind
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andere wieder auf das praktiſche Moment der Trockenheit
bedacht, und empfehlen QAus Holz konſtruirte Tabernakel.

In erſterer Beziehung wünſcht da Prager Prov.⸗Concil,)
e8 möchten Silbertafeln oder vergoldetes Kupfer oder bn erth
volle Materialien 3zUm Tabernakelbau verwendet werden und
würde 5 gleich der Synode von Aix (1585) lie  en ſehen,
venn der ganze Tabernakel Aus reinem Golde, mit koſtbaren
Steinen geſchmückt, beſtände. 2) In etzterer Beziehung verlangen
die Mailänder xkten, daß wenigſtens da Innere des aber  —
nakel mit Papp  ppelholz verkleidet werde. 5) Daß hier Pappelholz
empfohlen wird, klärt ſich QAus der weichen Holzart, E die
Feuchtigkeit weniger nach ſich zteht, Als die feſteren Holzarten,

B Nußhol  0 und Eichenholz. Auch Linden. und Weidenholz
u vie Pappelholz 3u dem gleichen E geeignet. Amberger“
ſagt geradezu: „Der Tabernakel ſei von Holz“ und Benger
mit beſtimmten orten: „Das Tabernakel ſoll Iu der ege

Holz ſein.“
rb des Tabernakels iſt Wohl m Allgemeinen

durch die 1 und den til des Altares beſtimmt. Er
aber immerhin o viel Raum bieten, als Ar lufnahme von
zwei ECiborien und der Monſtranz erforderli üſt, vorausgeſetzt,
daß ein einfacher Tabernakel Qre ſich befindet; iſt
nämlich, wie ſs ſpäter auseinanderſetzen, ein Tabernakel mit
zwei Abtheilungen, einer oberen und einer Unteren konſtruirt, ſo
dient die Untere Abtheilung zur Bewahrung der Ciborien

SVnOd Prag. tit.
Münſter aſt 1867. 124 . d. D.  O
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Comp G 346, II. 6.
9 Episcoporum 2  6. er 1575 Tabernaculum 88 X

Ite bet 11 7 CX:tra deauratum, intus VCIO aliquo
ballno albo Serico decenter COntectum. Cr Conç. Prov. Prog. 0 6
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und ann daher niedriger un kleiner gehalten ſein, während die
obere für die Ausſetzung oder Bewahrung der Monſtranz be
ſtimmt und dafür In der Höhe berechnet iſt Wichtig iſt auch,
daß der Tabernakel ief ſei, denn da Innere —8 Sane—
tuariums Iu ſymboliſcher Weiſe mit dem Schleier der Ver
borgenheit Umgeben eitben und der innere Raum nie ganz, Die
die bei den Niſchen des Drehtabernakels leider der Fall iſt, den
Blicken der Anweſenden offengeſtellt ſein.

Im Drehtabernakel iſt elten genügend Raum UT Aufnahme
von zwei Ciborien In einer Niſche vorhanden, außer CL iſt koloſſa
konſtruirt; denn der größte T  heil des Raumes geht Ur den
zur ildung der Niſchen erforderlichen Zwiſchenſatz verloren. Die
halbrunde Form der Niſche iſt überhau nicht raktiſch, und
das Umdrehen der alze weder prakti noch äſthetiſch. Wird
— die Monſtranz oder das Ciborium nicht genau u die
Mitte des engen egmentartig zugeſchnittenen Bodens geſtellt, ⁰
iſt das Umdrehen oft chon ſehr erſchwert; Ur eine chnelle
Drehung kann, te — ſchon geſchehen, das heilige efd uni  2  2

geſtürz werden. Diesfalls erzählt das Münſt Paſtbl.) einen
Ui unintereſſanten Vorfall, den bir hier zur Illuſtration des
Geſagten mittheilen wollen: n der Pfarrkirche 3U öffnete
man an einem hohen Feſtſtage beim Beginn des Hauptgottes—
dienſtes den wohlverſchloſſenen Drehtabernakel und vermißte
darin die Monſtranz. Vergeben Uchte Uan nach den Spuren
eines Einbruche und doch mußte nach übereinſtimmender Ueber—
zeugung die Monſtranz geſtohlen ſein, a ſie noch wenige Tage
vorher gebraucht, und wie gewöhnlich im Tabernakel reponirt 4
Auch die herbeigerufene Unterſuchungs-Commiſſion nahm einen
Diebſtahl AN, der vermuthlich von einem Schloſſer verübt ſein
werde Ein Individuum kam Arüber In Verdacht, ohne daß 4e-
doch rgend welche Indicien aufzufinden Man beſch affte
eine Heue Monſtranz, und verzichtete mit der Zei auf die Auf  7

Münſt. Pſtblatt 18  0 66⁰ (. Q. HD



klärung über das Factum Da traf S ſich nach einer Reihe vbon
Jahren, daß der Tabernakel repaxirt werden mußte, eil die Walze
ſich chwer Umdrehen ieß . iehe da, Als man leſe aus
ihrer Umgebung hervornahm, erblickten die Arbeiter II dem
hinteren heile des ziemlich Umfangreichen Gehäuſes die alte
Monſtranz ne einem Corporale auf dem Boden liegen zwi  en
Spinnrocken, mu und Staub. Der rieſter, velcher ſie 3u  7
etzt gebraucht hatte, mußte die Walze ſehr chnell Uumgedre
haben, ſo daß die Monſtranz Umgeſtürzt und ſammt dem Cor
porale in die hintere Oeffnung de Gehäuſes hinabgefallen
war.“ Daß das Hin ud Herdrehen, beſonders S
unehrerbietig chnell geſchieht oder, Ql ob Nan erſt das eine
oder andere hei efd en wollte, nan bald die eine,
—00 die andere Niſche öffnet, oder auch den Tabernakel IM

treiſe umherjagt: da öſt gewiß dem hohen Ernſte der
△

＋

ache nich entſprechend, und erinnert unwillkührlich NI eine
gewiſſe Spielerei. Darum agt auch Amberger:“ „Was iſt von
vielen Tabernakeln Unſerer Zeit 3U denken? Welche Formen,
welche Verzierungen, welcher Schein und ach! 3U oft, velche
Unachtſamkeit, ſelbſt Unreinlichkeit im Allerheiligſten! Gewiß er
ſcheint unangemeſſen die Sitte von Drehtabernakeln, noch nehr
aber jenes Maſchinenweſen, durch welches das aller heiligſte
Sakrament 0 ur Prieſterhände von ſeinem Standorte
herab und hinaufgehoben wird.“

Man baue auch die Tabernakel nicht ˙ hoch, daß der Prie  —  2
ter das heil Sakrament ui mehr erreichen kann, ohne einen
Fußſchäme 3U Hilfe 3u nehmen, Aber auch wieder U ⁰ niedrig,
daß die Tabernakelthüre, wenn ſie eöffnet wird während der
eſſe, den E behindert ud die Canontafeln entfernt werden
müſſen. E5 weder der Kelch, noch die Canontafeln Elde geöffneten Tabernakels A ette geſchoben 3U werden brau—
chen, und ede Gefahr vermieden ſein, beim Hineinlangen oder
Herausgeben mit den Armen etwas auf der Mensa Umzu ſtoßen.

C. II 916 6*



Das Prager Provincial-Concil 7 1860½ Uacht Uoch insbe—
ſonders darauf aufmerkſam, daß der Aufbau mit dem Tabernakel
weder ù weit vorderen Altarrande ent  N ſer, noch 5  U
weit M die Mensa hereinreiche.

Im erſteren Falle können die Gefäße ſchwer hebaus—
genommen und zurückgeſtellt werden, N le  eren fehlt der Raum
für die nöthige — der Mensa 5  uu Celebration Die Taberna—
4  Ure ſoll nach ihrer Höhe und Breite 0 beſchaffen ſein, daß
die hl Gefäße leicht extrahirt werden können. m den Ta  ber  —
nakelthüren die gehörige Feſtigkeit und Sicherheit 5 verleihen,
wurden ſie früher Aus Eiſenſtäben kunſtrei geſchmiedet und von
der Innenſeite wurde da Gitterwerk der Thüre mit einem dichten
0 überzogen, oder mit Drahtgeflechte oder arbigem (der
verkleidet erden, ie eS gewöhnlich iſt, Holzthüren angewendet,

kann die Flügel von Innen mit Metallplatten Überklei
den nd von Außen durch freiliegende Bänder von Schmiedeeiſen
das Nützliche mit dem Schönen verbinden.?) Daß der Tabernakel
einen eigenen Boden haben müſſe und 1¹ etwa Vie eine
abgehoben werden könne, ſpring In die Augen Die Thüre ſoll
ern feſtes, keineswegs aber komplizirtes Schloß haben; das noch
ſo ſichere hat dort keinen Werth, wo der Tabernakel ein
tragbarer iſt; vielmehr ſoll dieſer elbſt Iu feſter Verbindung mit
dem anzen Aufbau de  Altare tehen, ſo daß Cl ui entfernt
werden kann, ohne den Aufbau ſelbſt 3u zerſtören. Beſonders

ſind die alten Federſchlöſſer U handhaben; durchaus nicht
empfehlen In jene modernen öſſer, velche mittelſt eines

ſogenannten Drückers geöffne werden, oder Vorrichtungen,
wo durch inen einfachen ru einer eder der Tabernakel ſich
öffnets), deßgleichen u Alle ſogenannten Aufzüge verwerflich
und verſtoßen arg gegen die dem hl Sakramente ſchuldige höchſte
ID  Ehrfurcht. Ueber den Tabernakelſchlüſſel u mehrfache Verord—

Münſt. 1867 S 124
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nungen 3u erwähnen: Vor allem ſollen möglich zwei ù
vorhanden, vie das Wiener Prov.⸗Concil! wünſcht, neſe ſollten
ecent und chön ſein, 10 da  H Provincial-Concil erlang einen
vergoldeten mit einer Quaſte oder einem Bande geſchmückten
Schlüſſel: „Clavis iaurata Ct COrdula decenti Ornata.“ Die Eich
ſtädter Paſtoralinſtruktion verlangt einen vergoldeten oder doch inen
decenten, CEL auch ni vergoldet iſt Nur der Pfarrer und
ſein Cooperator ollen die Tabernakelſchlüſſel aufbewahren, lautet
die Vorſchrift de Piener Prov.⸗Concils Claves, duas
habere (onsultum G5t. parochus VCI ejus COODPerator Custodiat.

Gaßners) macht In dieſem Betreffe einige t  ige Bemer—
kungen, die wir gier anſchließen: „Bei Proviſuren ſoll man dieſen
Schlüſſel nicht ſtecken laſſen, außer 5 iſt noch ein rieſter an

weſend. Schon das Conée. Lat. IV. 216 hatte leſe delis
StOdia Inter der Strafe der Suspension auf mindeſtens drei Mo⸗
Uate dem Kirchenvorſteher aufgetragen. Vgl Dr. Schöpf's Kir⸗
chenrecht III E  — raucht einer Erwähnung, daß (5 unver⸗
altwortlich wäre, venn der Seelſorger ſe da:nn dieſen
chlüſſe Ctw gaur unverwahrt Iu der Sakriſtei ieße, obſchon
der Meßner ein Mann ohne Ordnung und Pietät iſt, der die
meiſte Zeit feminas und Buben Iu der Sakriſtei ſchalten und
walten läßt; umal, venn CEL der einzige Prieſter de rte iſt
Entfern n ſich von ſeiner Pfarrei auf mehrere Tage, o wird
S hm Nieman agen brauchen, daß br alle orſorge tref  7
fen müſſe, ede ie immer robable Gefahr hintanzuhalten,
daß dieſer u Iu keine Unbefugten Aunde gerathe.

Die Form 6 Tabernakel iſt von der 11 nicht äher
beſtimm worden. Di  e Charakter des ganzen Kirchengebäudes be
ſtimm wohl auch ſeine Form und CL iſt demnach entweder acht
eckig, ſechseckig, viereckig oder auch vund geſtaltet; die runde an

der Vorderſeite ausſpringende Form beſchränkt jedo zumeiſt den
tit. 111 1V
9
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mittleren Theil der Menſa im Raume ud iſt Aher weniger
empfehlen. Der Tabernakel ſoll Iin architektoniſcher und Ob0rnd
mentaler nii ſeiner hohen Beſtimmung entſprechen, und
daher vor allen Theilen des Altare ausgezeichnet und o be—
chaffen ſein, daß EL möglich ichtbar hervortritt

Das Wiener Prov.⸗Conc. ſagt ſo ſchön: Tabernaculum, 11
HFucharistia eeondita habeétur, sanctissimus. Juem Orbis ter-

Larull cContineét, 66118 SSt AINI idem, qui II praesepi jacens —
eruli figuram Oeulis hominum videndam praebuit, Sub panis D/
specie residet. Ouod animosa Hide tenemus, Summge, Juae Deo le-
betur, reverentiae signis profiteamur. 5 ＋ 14 a II II 1
C EXterius, Guam Optime fieri POtest, EXOrnetur.

— rubriciſtiſchen Auctoritäten kennen Hur Tabernakel mit
U  * ch Un N verſchiedenen Stellen erwähnen

die iturgiſchen Vorſchriften die Tabernakelthür und 5⁰ wird
geſagt, daß ieſelbe feſt ſein müſſe und Ui durchſichtig ſein
Urfe, wie auch, daß auf der äußeren Seite derſelben das ild
des Gekreuzigten angebracht, und daß die innere Seite mit koſt
barem Seidenſtoffe ausgeſtattet oder mit 0  L Überzogen
ſein ſolle heißt 8 m inem Decrete der Rituscongre
gation 5. 2 ——  nner  7 17 Ante Ostiolu 1 Tabernaculi
8 Sacramenti retineri 0test VdsS fHorum VSI quid simile,
quod praedictum OCCupe 81101Umn IMm agin N 7 hn
1 60dem Ins Culpt 2. Nachdem nun der Drehtabernakel
keine Thür hat, ieſe Aber vorausgeſetzt wird, ſo entſpri er

dadurch ſchon ni dem —  nune  H der Freilich kann keine
Entſcheidung genannt werden, geradezu den Drehtaber—
nakel verbieten würde, denn die einzige hierüber handelnde Pro
vincial⸗Synode

E von Prag 1860 4 gibt NUur der lteren Con-—

Maier, die liturgiſche Behandlung des Allerheiligſten, Regensburg
1860 S. 419 un 420; Cta Mediol.; Geiger, Notizen über Stoff, Ge
ſtalt, der Gewänder Und Geräthe, München 1858 S 10

1870 d.

60 Mühlbauer Decreta tom. 14. II ba. 366
Tit V.
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ſtruction des Tabernakel vor den Drehtabernakeln den Vorzug,
indem ſie ſagt Versatilibus, Juae hine inde inveniuntur, taber-—
nhaculis antiquiorem merito praeferimus Sanetuarii structuram,
60 OStio Oribus muniti.

Die Au 8 M ückung de Tabernakels betreffend, ſoll
das Innere deſſelben mit weißem Seidenſtoffe ausgeſchlagen
ſein, denn die Congregatio Discop. ＋ Regular. entſchied: „intus
aliquo anno 86riEO decenter cContectum.“ “)) Dasſelbe verlangt
das Prager Provincial-Coneil: „tabernaculum intus aliquo
panno albo Serieo decenter COnteetum 90 Amberger agt Der
Tabernakel ſei im Innern mit einem ſeidenen —

＋

Uche anſtändig
bedeckt, zierlich nach dem Vermögen der ir ſo geſchmückt,
daß EL enn eichen de ebendigen Glaubens und der U
Jener, die ihn beſorgen, ſowie eine lufmunterung VI  U Tugenden
8  für Jene ſein könne, die 3Uur Anbetung ſich ihn verſammeln.“
Und nicht D blo die Wandflächen, ſondern auch der Boden
des Tabernakels ſoll alſo verkleide ſein. An telle dieſer
Drappirung, die entweder feſt oder auch freier MRittelſt Drähte
oder Schnüre gehalten iſt, kann auch, wie das Prager Provin⸗
Cal-Coneil hinweiſt, eine Vergoldung de Innern gewah werden,
niemals aber oll man ſich amit zufrieden geben, die inneren
Wände blos mit weißer oder 4 blauer Farbe anſtreichen 3
laſſen, venn auch die nichtsſagende goldene uſ hel dann den
Schmuck erſetzen ſollte, ebenſo wenig waäre die Tapezierung mit
Papier 3u entſchuldigen; alſo entweder Verkleidung mit weißer
—  H oder Anze Vergoldung iſt gefordert. Au dem mit Seiden
ſtoff überzogenen Boden muß dd Corporale oder eine größere

ausgebreitet ſein. Da begegnen wir wieder manchen
Schwierigkeiten mit dem rehtabernakel, deſſen ohnehin Cnger
Raum in den Niſchen durch Draperien mit Seidenſtoff noch

) 2  3. October 1575
C.

O. 304 II
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mehr geſ chmälert wird, auch muß hier die Palla auf dem Boden
die unkirchliche halbrunde oder obale Form annehmen.

Die Außenſeite des dbernate 0 vergoldet ſein
und auf der Spitze ein eine Kruzifiy halten, welches jedo
nicht f  Ur a8 5  ur erforderliche Kruzifix hinreicht.“ In
Rom u alle Tabernakeln, vorin ſich da h Sakrament
efindet, nach Außen mit einem Conopeum Umgeben und gründet
ſich leſe Obſervanz auf der unzweideutigen Erklärung de Ri-
tuale Romanum Si COODaeO decenter Opertum, 2 erſt
im ahre 855 von der ongreg. Rit. neuerdings eingeſchärft
worden iſt In Deutſchland ennt Man dieſen Gebrauch faſt gau
ui und Uir können amit beruhigen, daß Unſere Ta  ber
nakel elten 5  ur Anwendung dieſes COnopaeum geeignet ind, in-
dem ſie mit dem Oberbau berbunden und wohl meiſt 3 groß
n Auch De Herdt Irgirt keine Verpflichtung; gleichwohl mag
8 dem Ntereſſe und vohl einer irgendwo möglichen Ausfüh—
Tung dienlich ſein, venn Dlr nach den Matländer Akten das
Conopaeum kurz beſchreiben: „Ein gold oder ſilberdurchwirkter
Seidenſtof Brokat oder auch ein minder koſtharer
Seiden-, Leinen— oder Wollenſtoff von der Farbe des age  E
wird Iun faltiger Drappirung den oberen C des aher
nakels gelegt und ſo befeſtigt, daß das Schlußkreuz de  5 Taber—
nakels darüber hervorragt. In weiten Falten umgibt der Stoff,
eſſen Säume mit Franſen U verzieren Iu den Bau
des Tabernakels, o jedoch, daß deſſen vorderer Theil unverhüllt
und ichtbar bleibt“

Zur Verzierung der Tabernakelthüre wird mM den Mailän—
der  Akten ein bildlicher Schmuck verlangt, der direkt oder ſymbo—
liſch auf den Heiland inweiſt, welcher im Tabernakel verborgen
iſt, der gekreuzigte oder auferſtehende eiland, ein ild de
göttlichen Herzens, anbetende Engelgeſtalten, oder altteſtamentliche
Typen.

0 Benger Comp. S. 346, U. 6 Amberger C.
De Euch. Sacramenta.
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N den Tabernakel dürfen weder die Gefäße der heiligen
ele, noch Reliquien, noch andere Gegenſtände, wie leere Mon  —
ſtranzen, Ciborien, Kelche, Kreuzpartikel ſtell werden. Weder

uf noch v dem Tabernakel ſollen Blumen, Bilder, Gefäße,
Reliquien U. 3U tehen kommen. Ueher dem Tabernakel
ollen keine anderen Darſtellungen Als Bilder I gewählt
werden, 3 des luferſtandenen, de vir dolorum, oder am

eſten de Crueifixes, N auch des Lammes. Die Canon—
afeln, welche häufig durch ihre Größe die abernakelthür ver

ecken, bären außer der hei Meſſe ſchicklicher vom Altare 3
entfernen; gecet Ut CXTTa Missam A altari removeantur., ſagt
eher zur Zeit der öffentlichen Ausſetzung de  S llerheiligſten
CX.tra Missam müſſ I ſie entfernt werden.

II Reinhaltung de

7⁰ Tabernakels.
8 nu eine noch ˙ errliche Ausſtattung und Aut  7

ſchmückung des Tabernakels, ihm die Reinlichkeit fehlt,
die doch jeder Zierde Anfang iſt, ie ˙ ſchön as Kölner Pro⸗
vincial-Concil 2) F. 1860 ſagt Prima G1 maxime necessaria
St mundities, uae Omnis decoris guasi iitium ESt. aher ſoll
von dem Seelſorger * im Tabernakel nachgeſehen
werden, deſſen Reinlichkeit 3u erhalten und alle Verunehrung
de heiligſten Sakramentes 3u verhüten. Auch ſoll kein unreines
Corporale geduldet bverden auf dem Boden de  — Tabernakels.
Die Reinhaltung wird aber ehr *  12 bei den Drehtabernakeln.
Dieſes te die übrigen Erzeugniſſe des Rokkoko— oder Zopf
ſtiles ſcheinen einerſeite auf Bequemlichkeit, andererſeits ganz
auf äußeren Schein und Effekt berechnet worden 3u ſein; denn
vas nützt eO, die Niſchen éines ſolchen Tabernakels mit ihren
vergoldeten Muſcheln, mit den überſilberten Wolken oder den
nakten Engelsgeſtalten noch ſo rein 3u halten, venn da innere
Gehäuſe, Iu welchem die alze ſich Veht, der Reinigung bei—

nahe unzugänglich iſt Im Hintergrunde der alze iſt gewöhnlich
S. Rit. 20 Dee 1864 V Pertii Ordinis Nrané. ad 3  5.
Pars II tit II
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ein roher Bretterverſchlag, In welchem ſich nicht elten der Staub
Jahrzehnten anſammelt und die Spinnen ungeſtör weben.

Dieſem oft bodenloſen Raume gegenüber befinden ſich die Niſchen
de Drehtabernakels mit dem Cihorium und der Monſtranz
wenigſtens zu einem Theile, der nicht durch die hölzerne Seiten—
hekleidung gedeckt iſt, offen gegenüber. an öffne doch einmal
die Rückwand de  — Gehäuſes, und überzeuge ſich von der Wahrheit
de  — Geſagten. Man öffne ſie dann fters, und entferne den
angeſammelten Staub Außerdem ſchließen die Drehtabernakel
überhaupt ſehr ſchlecht, indem wegen der Umdrehung der alze
die Fugen weiter abſtehen müſſen, beim Drehen keine Hemmung
beſonders Iu Winterszeit 3U haben Da ringt nun leichter der
taub und manches leine Inſekt hinein. Pabernaeulum Saepius
30llieite inspiciatur, Ut 81 quid pulveris vCI immunditiei aSpersum

Sit,‚ auferatur 1 0Oumnn periculum irreverentiae removeéatur, ſagt
darum mit Recht da Kölner Provincial-Concil. Im Aeußeren
ſoll der Tabernakel wenigſtens alle Monate mit Haarwedeln ab-
geſtäubt werden.

Die Benediction de

5⁰ Tabernakels fällt nach dem Formular
mit der de. Cihoriums zuſammen, iſt aAber getrennt für beides
vorzunehmen. owoh da Rit. Romanum als auch da Linzer
Diöceſanrituale reſervirt dieſe Benediction dem Ziſchofe und den
dazu privilegirten Prieſtern. Al.  —  2 ſolche elten Iu der fſener

Auffallend iſt, baS hierüber AmKirchenprovinz die Dechante
berger bemerkt „Eine beſondere Segnung de Tabernakels vor

der Einſetzung des heiligſten akramente iſt nicht allgemein
vorgeſchrieben, d dieſes elbſt zur Weihe deſſelben iſt;“
CTL eUtet noch An, daß Iu der Benedictionsformel der Ausdruck:
tabernaculi —Z5 Iu der Aufſchrift, U aber im Gehete ſelbſt
vorkomme, wo C8 blos heiße „Voasculi.“

Die Erpoſition M Taberunalel?
Genügt bei einem TabernakelbauDie rage ware die

ein einziger Ort für die Aufbewahrung und Ugleich —  IX
die EXpositio, der ſind 3wei geſonderte

＋V über einander
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gelegene Räume nothwendig 20) Für erſtere Löſung entſcheidet
ſich der Kirchenſchmuck. In dieſem Falle würden aber Monſtranz
und Ciborium ANu derſelben telle auszuſetzen ſein, was gegen

Ein Tabernakel mit einerdie kirchlichen Vorſchriften verſtößt
einzigen Abtheilung, für die Aufbewahrung und Ausſetzung
zugleich beſtimmt, Mag vollkommen für jene Kirchen genügen, Iu
welchen nur das Ciborium exponirt wird. Die Monſtranz jedoch muß
⁴„AHn erhabener 6 auf einem Thron“ ausgeſetzt
werden: N —060 alto vGI eminenti, unter inem Baldachin oder

Schirme. Die von der Instructio GClementina gebrauchten 8
drücke „tabernaculum SIve thronus“ ſcheinen anzudeuten, daß der

Ausſetzungsthron entweder die Form eines ovalen Schirmes, von

dem Aaus 3U beiden Seiten und rückwärts reichhaltige Seiden
draperien herabhängen, oder die Form eines kleinen Altareiboriums
aus 3, Marmor oder Meta haben könne, velche Üüber em

gewöhnlichen Tabernakel oder rückwärts von demſelben angebrach
wird. mMan ſich nun In dem unkte, daß ſich die Aus—
etzung der Monſtranz jener de  2 Cihoriums chon hinſichtlich
des Platzes der Expoſition 3 unterſcheiden habe, genau I den

römiſchen ſus anſchließen, 0 kann mMan die erſtere Löſ der

rage, velche auch einen einzigen Ort als genügend betrachtet,
kaum adoptiren. Man ird daher V U mit 3 w C1
Abtheilungen, einer oberen und einer Unteren den Vorzug
einzuräumen haben In die untere Abtheilung kommen die Ciho
rien, nach Umſtänden die Custodia mit der Hoſtie für die On-
tranz oder dieſe elber; In die obere und größere Abtheilung
(Expofitionsniſche) aber ſtellt man für gewöhnlich da Crucifix,
bei Ausſetzungen de Allerheiligſten die Monſtranz. Gre aber
etztere 3u groß, zeitweilig im Untern Theile, der mit
Rückſicht auf den obern ui 5  U hoch ſein darf, Raum 3U
finden, o müßte ſelbſtverſtändlich die Expoſitionsniſche ver⸗

ſchließbar ſein. der (8 wird die Hoſtie In einer

München Freiſing Paſt 1875 ( 127

Jahrgang 1866 Heft



eigenen kleinen Custodia oder einem Repositorium im Tabernakel
aufbewahrt, ſo daß vor jeder Ausſetzung der rieſter die große
oſtie Aus der Custodia In die Monſtranz 3U geben hat; letzteres
geſchieht auch gerne, ſehr Are Monſtranzen, die nan
einer Gefahr der Beraubung ausſetzen N vorhanden In
Die Aufbewahrung der großen Hoſtie im Cihorium iſt U- U
empfehlen, ſondern Nan beſorge eine eigene Custodia. Iu Muſter
hgiefür findet ich Iu Dir QA „die Kunſt im lenſte der Kirche“
auf T  afel XV 2.. ein anderes im „Kirchenſchmuck“ von
dA und Schwarz. 1863 Heft Beilage Die Conſtruction
zweier U  ber einander befindlicher Tabernakel, der untere
für die Eiborien, der obere für die Monſtranz beſtimmt iſt, e⸗
winnt auch QW˙ neueſter Zeit immer nehr Verbreitung, und iſt

V die bekannte Doppeltabernakelconſtruction von Bild—
hauer Untersberger In Gmunden ſehr gefällig und anſprechend,
ie Dir ſie Inu mehreren Kirchen angetroffen haben. Damit man
Uuns aber nicht mißverſtehe, und uns Ui die Uſt Inter
ſchiebe, als dächten Dir auf zwei getrennte Tabernakel, die
10 U² auf einem Altare vorhanden ſein dürfen, 0 erklären
wir, daß uns hier eine einzige Tabernakelconſtruction aber
mit zwei über einander liegenden Abtheilungen, die ſich Dte zwei
Tabernakel darſtellen, vorgeſchwe habe Will man aAber QAus
gewi  igen Gründen eine eigene Expoſitionsniſche für die Mon-—
tranz ni conſtructiv mit dem Tabernakel verbinden, ⁰ kann
man den liturgiſchen Vorſchriften ehr ei dadurch entſprechen,
daß man nach römiſcher ber dem Eiurheili 0 e nm
Tabernakel einen beweglichen Ausſetzungsthron mit umbella Vel
baldachino anbringt, der 1e nach Bedürfniß aufgeſte und wieder
entfernt wird Was agen bin aber von den Niſchen de  8 Dreh⸗
tabernakels, I dieſe zur LXPOSitio Sanctissimi geeignet? Wir
haben A gegen die Drehtabernakel ausgeſprochen, ob-
gleich DPir nicht auf eine aldige Beſeitigung der vorhandenen e
Ach haben, ſondern bei Neuhanuten der MTe eine leue

Errichtung olcher verhindern wollten. an ihrer Eigenſch aft
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als Au Sſetzungsth rDn dürften die einmal vorhandenen
und lich ſo ſchnell 5  U beſeitigenden Drehtabernakel einigen An
pru auf Duldung machen können, vorausgeſetzt, daß ſie ·Hoch
genug ſind, al 1ocus eminens elten 3U können, und daß die
Niſche tief genug ſt, mit ihrer Wölbung oder leberdachung
eine Baldachin darzuſtellen. In erſterer Beziehung iſt 5 9e
fe wenn die Niſche o niedrig angel

＋

gt wäre, daß ſie der
Tieſter Iu der Mitte de Altars ſtehend ganz verdecken würde,
⁰ daß das die AuS

geſetzte Monſtranz ſehen könnte.
In letzterer Beziehung muß die Niſche E ief gehalten ſein, daß
ihre Ueberdachung vte ein Baldachin heraustritt, indem der
oberſte Thei der Niſche reich umkrönt über der Monſtranz ſich
völbt und dieſe Üüberragt; auf iehe Weiſe kann der liturgiſchen
Forderung Genüge geſchehen, das Allerheiligſte E 11 throno
Sub baldachino, Sub mbella auszuſetzen.

Wie gat ſich der gegenwärtige Tabernakel mit der Zeit
herausgebildet? Das bare noch eine Frage, die bir ganz kurz
erledigen wollen, da ſie 3zur Vollſtändigkeit de Ganzen nothwen—
dig erſcheint. Die Geſchichte weiſt einen dreifachen Orui der luf⸗
bewahrung des Allerheiligſten auf: beim Qre im Sa
kramentshäuschen und Iu einer Mauerniſche.

Die Bewahrung de Allerheiligſten beim Altare iſt Uur

ſprüngliche älteſte Aufbewahrungsweiſe, welche ſich den
älteſten Zeiten der 11 bi jetzt faſt allgemein erhalten hat;

nahm ſie nach der Stellung und Eigenthümlichkeit des Altars
verſchiedene Formen an. S0 lange das atechumenat eſtand,
var der Iu der des Chores freiſtehende Altar einem
Cihorium umſ

oſſen, nämlich von einer ur bder Gdul
chen getragenen viereckigen Hütte, die man U mit Unrecht durch
Unſere gegenwärtigen Traghimmel anſchaulich macht. Dieſe ſchirm—
artige Hütte, Ciborium, einerſeits das Himmelsgewölbe
und da alte Bunde  D  82  elt darſtellen, anderſeits, weil von allen
Seiten mit Vorhängen, die zwi  en den Säulchen herabhingen,
eingeſchloſſen, ſi das rab des Erlöſers verſinnlichen und
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dte praktiſche Bedeutung haben, den Altar elbſt 5 ſchützen un
die heiligen Geheimniſſe den Blicken

＋ der Uneingeweihten und der
Catechumenen 5  U entziehen. Im  7 Innern eines ſolchen Ciboriums
hing der e eA da heilige Gefäß, welches die Geſtaht
einer T  QAube U  E, borin da Allerheiligſte aufbewahrt wurde,
reilich nicht unmittelbar, ſondern In einem Gefäße Aus old
oder Elfenbein, welches Iu die Taube eingeſchloſſen wurde. Oo
wurde alſo das Allerheiligſte oberhalb der Mensa Iu der Taube
aufbewahrt. Neben dieſer Aufbewahrung IN freiſchwebender
Lage wird auch die Bewahrung Iu einer thurmartigen Pixis CU

vähn und, al päter der Altar Qus der Mitte des Chores an

die an erückt wurde, eln eigener Aufbau auf dem I1ltare
ſelbſt zur Aufnahme der Euchariſtie beſtimmt und ildete ſich
die gegenwärtige Geſtaltung der Tabernakel heraus.

Die lufbewahrung u einem vom Are ge  lede
denen Sakramentshäuschen iſt hauptſächlich In Deutſchland durch
lahezu 2 Jahrhunderte U de — zUum nfang des

Jahrhunderts herrſchende Sitte eweſen. Uter einem Sa⸗
kramentshäuschen hat Nan ich einen thurmartigen Uſbau 3u
denken, welcher ich In der Nähe des Hochaltars auf der Evan—
gelienſeite oder zwiſchen bu und Schiff Au Triumpfbogen ſich
erhob und auf das herrlichſte ausgeſtattet „Es genügt),
Iu den myſtiſchen Thurmbau Iu der Lorenzkirche 3u Nürnberg,
an die Sakramentsthürme Iu den Domen Ulm und Regens—
Urg, lian In Heilbronn, 3U Aſchau, V  U iedrich im
Rheingau U erinnern.“

Neben den eigentlichen Sakramentshäuschen auch
Mauerniſchen zur Bewahrung der hl Euchariſtie Iu Aufnahme
gekommen, velche aAls Wandtabernakel bezeichnet werden können.

och ſowoh die Sakramentshäuschen Als die Sakraments—
ſchreine Qn der Wand kamen nach dem Trienter⸗Konzil, velche

unddas kirchliche Leben regenerirte unwillkührlich auch 5  ur

Münſt. P 1867, S. 122



Einhelligkeit mit der römiſchen Praxis In der Liturgie hinführte,
allmälig In Abnahme, ſo daß Benedikt XIV die Mitte
68 18 Jahrhunderts die Gewohnheit der Sakramentshäuschen

ſloch erwähnt, aAber bereits die Aufbewahrung In dem T  Iee  2
bernakel auf dem Hochaltare al disciplinam vigentem bezeichnet
Urſache dieſer allmäligen Abnahme var durchaus nicht ein irek
te kirchliches Gebot, velch leſe wahren Perlen gothi  —  ·
ſcher Architektur gerichtet geweſen wäre; denn 5 eéſtan kein
kirchliches Verbot, 10 das Ceremoniale Episcoporum cheint ogar
auf die Sakramentshäuschen Ql vollkommen gebillig inzu
euten Vielmehr iſt (8 der immer weiter ſich greifenden
Geltendmachung 5 Rituale Romanum zuzuſchreiben, daß ieſe
„Mos germanus“ allmälig ſich blebte Denn da Rituale Oma-

kennt Uur die römiſche der Aufbewahrung Im Taber  —
nakel auf dem Hochaltar Nachdem nun die Sakramentshäuschen
und Sakramentsſchreine vollſtändig Ußer Gebrauch gekommen

will die keine Wiederauflebung erſelben geſtatten.
darum Iu neueſter Zeit, namentlich Iu Belgien amit be

gonnen wurde, wieder Wandtabernakel AONu der iſtel oder
Evangelienſeite anzulegen und ſich auch ſonſt Stimmen erhoben
für die Wiederherſtellung der außer Gebrauch gekommenen S
kramentshäuschen, erfloß Uunterm 21 Auguſt 1863 eine Ent  7  —
ſcheidung der Congréegatio Rituum, welche geradezu verbietet,
da heiligſte Sakrament anderswo, als im Tabernakel QHi der
Mitte des Altare aufzubewahren. Da Dekret Qautet .
legitimis 50 tuendis ritibus Praeposita guod attinet 0 CUstoO—
diam III Sacramenti Sanctitatis Suae nomine 11 1 10 0—

115 37 Uud alio 11¹ 1060 servari. Praeterquam III tabernaculo
1II medio POsito. )

Constitutio Accepimus 250  uli 1746 Vgl Maier, —  — liturgiſche
Behandlung des Allerheiligſten. Regensburg 1860, —. 9
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des Allerheiligſten. Regensburg 1864 104


